
In der Schule besuchte ich durch Zufall die Physikolympiade. 
Dort bin ich an eine engagierte Physiklehrerin geraten, die uns 
einfach irgendwelche Geräte aus dem Physik-Kammerl zur Unter-
suchung überließ und mit uns zum CERN gefahren ist. Seit 
diesem Zeitpunkt sind mir zwei Teilgebiete der Physik, die Quan-
tenphysik und die Teilchenphysik, nicht mehr aus dem Sinn 
gegangen. Praktischerweise konnte ich beide Gebiete zu meinem 
Forschungsgebiet vereinen.

Ich habe mich u.a. mit der Frage beschäftigt, ob Einstein‘s spuk-
hafte Fernwirkung auch für Systeme, die aus der Teilchenphysik 

bekannt sind, existiert. Das führte zu inter-
essanten Zusammenhängen von Ergebnis-
sen, die zunächst nichts miteinander zu tun 
hatten:

Aus Experimenten mit Photonen ist bekannt, dass Ein-
stein‘s spukhafte Fernwirkung wirklich existiert, d.h. dass 
die Quantentheorie nichtlokal ist. Betrachtet man zwei 
Teilchen, die gleichzeitig die Quelle verlassen, dann heißt 
Lokalität, dass das Messergebnis des einen Teilchens nicht 
davon abhängen darf, was der Experimentator am ande-
ren Teilchen misst. Die Nichtlokalität der Quantentheorie 
wurde mit Hilfe von so genannten Bell Ungleichungen 

gezeigt, die für alle lokal realistischen Theorien mit verborgenen Parameter 
erfüllt sein müssen, aber von der Quantentheorie verletzt sein können.

Aber was hat das mit der Teilchenphysik zu tun?

Bis vor fast 40 Jahren dachten Physiker, dass es keinen Unterschied zwischen 
einer Welt aus Materie und einer Welt aus Antimaterie gibt. Unsere Welt besteht 
zu 99% aus Materie. Würden wir alle Materie durch Antimaterie ersetzen, 
würden die gleichen Gesetze gelten, wie wir sie in unserer Welt aus Materie 
beobachten, d.h. wir würden keinen Unterschied bemerken. 1964 wurde bei den 
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Es existiert ein kleiner Unterschied zwischen Materie und Antimaterie!

Was hat diese Symmetrie-Verletzung mit der Nichtlokalität der Quantentheo-
rie zu tun?

Berechnet man Bell Ungleichungen für Kaonen, 
erkennt man, dass diese Ungleichungen gerade 
durch den kleinen Unterschied zwischen Mate-
rie und Antimaterie verletzt sind!

Die vielen verschiedenen Aspekte der Ver-
schränkung sind meine Hauptforschungsrich-
tung. Das eröffnet nicht nur neue Einsichten 
in der Grundlagenforschung, sondern stellt 
auch einen essentiellen Baustein für völlig 
neue Methoden der sicheren Kommunikation 
(Quantenkryptographie) oder eines möglichen 
Quantencomputers dar.

»In der Vergangenheit hat sich bereits oft gezeigt, dass Grund-
lagenforschung sinnvoll und notwendig ist. Wer immer noch nicht 
überzeugt ist, der kann vielleicht der folgenden Logik etwas abgewin-
nen: Es kommt der Gesellschaft allemal billiger, das Geld in Grund-
lagenforschung zu stecken und damit Menschen zu „beschäftigen“, 
als dass sich diese Menschen aus Langeweile mit Alkohol und Drogen 
zuschütten.«
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